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Vorläufig wie immer: Worte, nur Worte
Präsident Chirac hält die Regionalsprachen für ungelährlich

Wern Jacques Ch rac, Präsident der er-
nen und lrnieilbaren Republlk, sch zu po
lilischen Fragenäußelr, sosind seine Fest-
slellungen und Ankündigungen recht oft
lür e ne Sensalion gui.
Während eines ofilziellen Essens ir der
Präieklurvon Quimper, anläßlich des Be-
suchs von Präsident Chlrac in der Brela-
gne llaglen am 29. Mal der Abgeordnete
J.-Y. Cozan und der irühere l,4lnisler le
Penzec den Päsidenten, warum Frank-
reich richt die Europäische Konvention
zum Schltz der Begonal unci lUinde!
heilssprachen (von 1992) unterzeichnei
habe und nichl u nielzeichnen wolle (so bis
zu jenem 29. [,4ai aTle ofiiz]elLen Siellung .

Chirac behell sich eine gründliche Prü'
lung (l) des Texles vor, erklärteabergleich
zeitig, übrlgense nenTag nach derDebat
le der Nationalversammlung überdas bren-
nende Problem Korsika. er sei mit den
Prinzipien der zwlschenstaan chen Über-
e nkunft e nverstanden.
Die Chana zunr Schutz von innersiaatll-
chen I\/inderheilersprachen, die einerseiis,
wiedas Deulsche auch große Kulturspra
chen, aberäuch d e Sprachen k e ner, nur
regional verbrelteler kleiner Völker sein
können (wie dle der Friesen oder die der
Sorben n Deusch and), soll diese Spra-
chen schülzen. ihren Erhat slchern und
die Beibehatung der kuliurellen Viellalt
Europas garant eren.
Die Konveni on verlangi nicht nur die Zu-
lassung des Schullrnterrichis in der I\.lut
lersp rache de r IU inderheiier, sondern ver-
langl hre Duldung und FörderLrng as Ver-
kehrssprache n lvedien, Wifschalt, Rel-
gion und in allen Bereichen der ölfenui-
chen Verwaliung, die Justiz und die poliii-
schen Gremien und Parlamente einge
schlossen. Dle Charta erlaubt grenzüber-
schreilende Kontakte und setzt als [\,4ini-

mum z.B. voraus, daß in den betroflenen
Regionen die jeweillgen I\,4lnderhellen we-
nigstens einen BundfLrnk- und Fernseh-

sender und eine Tageszetung nihrerei-
genen Sprache zLrr Verfügung haben.
Soilte Frankreich dlese europäische Kon
vent ontatsächlich unlerzeichnen. so käme
das elner vol siändigen Abkehr von se ner
bisherigen N,4irderheitenpolilik g eich. Denn

dle regiona er lvlinderheitenbesäBen dann
theoretisch einen e nklagbaren Bechtsan'

Über chiracs Außerunsen wissen wir nur
dank eines Berichis des lrüheren sozal-
stischen I\,lin sters e Penseci Chllac hielt
ke ne ölfentliche An sprache. I\,4. le Pensec
berichtete auch, daß sch der Präsldent
geradezu eidenschafllich iür den Erhalt
der Regionalsprachen ein geseizt, ia sogar

Fonsetzung auf Seite 2

Augen. in dem diejenlgen stecken, diesich
a s Verantwofi che heuie im E saß Jü rzwei'
sprachlgkeit einsetzen. Daß sie ihre Vor-
namen in einer Jranzösischen Fassung tra-
gen müssen, fällischon garnichl mehrauf.
Daß die Vornamen der gröBeren und gro
ßen Geister, die zu Lebzeiten noch gar
nichls von einem iranzösischen Elsaß ahn-
ten, inzwischen aLrch zwangsübersetzl
worden sind, siört nur noch Purisien. Der
verheißungsvo le Ansatz eines Ausb l-
dungszentrums für den zweisprachigen
Unterricht, den das Aml tü r Zweisprachig-
keil einrichtetundtinanziefi , wird in,,Gueb-
villea'errichtet.
Die Überschrift n ,L'Alsace" verräi, der
Texl bestätigt es dann: Dle zweite Sprache
der ,,Zweisprachigkeil", von der hier die
Rede st, ist der,,D alekl". Fa ls es sich hler
nichl u r. eine besonders sch laue L st nach
Art derAnekdoten Jörg Wickrar.s handelt,
was zu vermuten leider kein Anlaß be-
steht, beginnidie Kursänderunq gleich mit
einer Bankrotlerk ärung. Die gelordede Ba-
tionaltät und der Dialekl, die passen nlchl
zuenander, Das Elsässlsche und seine
reiche Literaiursind unter den wichtigsten
Schöpfern des Hochdeulschen. Und r.t
welcherBegrürdLrng manauch imrnerdem
Elsaß einen u nenlbehrllchen. wesenlLichen
Te I s€iner ldenitäl zurückgeben wil, ob
mii einer historisch emotionalen oder mii
elner ralional-nulzenorienlierten, ohne
I\4u ndart und Hochdeulsch gemeinsam als
die eine Hälfte der Zweisprach gkeil geht

Zweisprachigkeit?
Das regionale Arnt für zweisprachigkeit
und sein Direktor Fred Urban haben das
Problem, das sich im Elsaßstelll,tadurch-
aus begritfen.
Aul einerTagung im ap !,anderNoiabeln
aller Art und Vertreler von Berufsverbän-
den teilnahmen, auf der auch der Regio-
nalrat rn t Adrien Zeller, Henri Goetschy
und F€! Osier namhaJl verlreten war,
schien rnan sich einig: Zweisprachigkeit
kann sich nichi if elwas Schulunterrichl
erschöpfen, sondem sie muß den Alltag
best mmen, sle muß Kuhur, Bildung, vor
ailem aber in der Wirtschali und in den
,,l.ledien" täglch angeboien und in An-
spr!ch genommen werden (können). Ge-
forderiwurde auch. daß man das Problem
railonaler behachten Lnd lösen sole. was
heißt, daß die Zweisprachigkeit als wün-
schenswerl geduldel werden soll, wei sle
wirtschafllichen Nutzen bringen kann, la
zweilellos b ngen wird (falls man jedoch
unlersolchenZeiselzungenstreng,,ratio-
nal"vorqehen wolLte, müßie man das Eng-
lische als zwelle Landessprache einfüh-
ren). Nun könnle man daran einen Prinzi-
pienstreil enlzünden, der die qanze.Mühe
nlchl werl isl. d e er kosien würde. Es ist
relaliv geichgüliig, aus welchenr Grund
das Elsaß an seine sprachlich-kulnrrelle
Tradition wiederanknüpten kann, die durch
die Schul und Sp rachpolilik der letzte n 50
Jahre vorsätzlich zerstöd worden isi.
DerBer cht der Zeltu ng ,,L A sace"vom 28.
April füh rte iedoch unbeabsichtigi in deui-
scher Sprache das ganze D lemma vor dp
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erklärt habe, seiner l\,leinung nach seien
die regionalen Sprachen und Kulluren
Frankreichs niemals eine ceiahr iür die
E nhe t und nationale ldenlitäi der Fepu
blik gewesen.
Damit aber sagte Chirac auch, welches
Theatersiück hiergegeben wird. Er erklärt
ausdrücklich, dieFegionalsprachen seien
heuie keine Geiahr mehr. Andeß ausge
drücki: Die regionalen Kuliuren und ihre
iewellige Sprache sindiot, ein paarAuBef
seiter erhallen hnen noch enen keinen
L€bensresl. Jedes [,4ehr wird man r.mer
mitdemokratischen Nlehrhe ten verhindern
können. Gegebenenfalls wird man die eu-
ropäische Mirderhe tenkonvenilon rnit ein
paarGnadengaben großzügigerfüllen kön-
nen, es lsi 1996 urd nichl1926 oder 1946.
Da der Begiona ismus in Frankreich ke ne
polilische Gefahr mehr darsieii, hat der
P räsideni viel N ettes überd e Regionalkul-
turen gesagt. Er war kug genug, dabei
auch elnen olfensichllich lächer ichen Wi-
derspruchderpolit schen Philosoph e nach
Pa s€r Ari aulzuheben: Laul Chirac sind
die reg onalen Sprachen gegenüber dem
Französischen n derselben Lage wie das
Französische gegenüber dem Amerikani
schen (oder das Französsche jn Kanada
gegenüber dem Englschen). Ch rac hat
deltlch bekundel, er wolle die Begonal
sprachen as N,litstre ter ir einer E nhets
froni, d e gegen die Allmacht derameika-
n schen Massenk!liur anlrelen soll.
Na gui, aber was geschieht, wenn der
P räsidenl und seine Palad nemerken, daß
er alf diese Weise gar keine kampttüchti-
gen H lislaJppen mehr alrfb eten kann?
Das wird er aber doch schon vor seiner
sensaiionel en Außerung gewußt habenl
Ein paar höfliche Worte, weiter nichis?
Ehrbezeugungvortoien Gegnern, die nichi
mehr gefähr ich sind und schon gar nichi
milwäh en dürfen.
So gesehen stehen Ch racs Worle gar
nichl im Widerspruch zur ganz andersge-
arteten ofliz eilen Rede, die er nach se -
fem Amtsanlrilt beim erslen Besuch im
Elsaß h elt. Auch das tüngsle Sprachge-
selz zie I in e neganzandere Richtung. die
Schulpolilikläßlwen g von der Wertschät
z!ng der Begiona kulturen erkennen. Worte
s nd wohLfeil, solange sie keine Taten be
schre ben oder helvorb ringen. Man denke
an [,4ilierands riesengroße Versprechun-
gen von 1981, von denen nach enern
euphorischen Anf angiast nlchis übrigbtieb.
Was dennoch an kleinslen Schritien ge-
schah, war e nlgen wen gen bedeuterden
Persönlichkeiien n der Verualiung urd
der privalen lnitiative einige dlckköpfiger
Bürger zu verdanken.
Chiracs Worte können bedeutungsloses
Woh reden sein. Aber sie könnien auch
Sch rm und Schild für Talen abgeben. Solite
Frankreich die Europäsche Konvent on
über IV nderheitefsprachen u nterzeich nen,
dann iegl es alle n an den regionalen IVin
derheiien Frankreichs, was sle aus dieser
Chance machen, gleichgü tig, ob se e ne
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sein solloderobsie die Probleme in derArt
er€digen soll, wie män die L,lenschen-
rechie der Ureinwohner der verb iebenen
Ko onien aulhob. indem man hnenGlech-
berechiigung gab !nd damil ihrc Major-
sierung durch die [,,lehrheit des Staatsvol
kes errnöglichle und sie dadurch zu IVin-
delheiten lm eigenen Hause machle wie
die,,Kanaken" in der Südsee.
Wie aber brlngt man die täglich gröBer
werdende IVehrheit der dereigenen reg o-
nalen Kultur und Sprache ganz oder we t-
gehend enlfremdeien Generat on derJun-
gen und Jüngeren (desha b muß Chiracia
kene Gefahr für Frarkrelchs ,,ldentitäI"
sehen) dazu, sich dann ganz lega die
Bechte zu nehmen. die den zwei bs dre
Generalionen, die weggesiorbensind oder
gerade wegsteben, noch rüde vorenthal-
len wlrrden? Wenn sie gar nichi wollen,
was sie dann dürfen. dann werden Worte
Worte beiben und Papier Papier. D e El-
sässer und Deutschlothringer müBien be-

weisen, daß sle nicht mehr die zahmste
und gehorsamste der innerslaatlichen [4in-
derheilen (und reglonalen IVehrhejten, so
si's ko rrekt) Frankre chs s nd. Sie müßren

wissen, daßsiewollen und sichtrauen. zu
wolen und danr äuch mehrhetlch han-

Da muß noch vielgeschehen, bis die zen-
1ra islischen Gleichmacher in Parls nichl
mehr ruhig schlafen könrten, Und aus
Deutsch and oder Österreich wird den Et
sässern und Lothringern keiner der oro-
ßen u nd kleinen Machihabe r zu rulen: ,,N un

De mposanien croßmäuler hierzülande
' in Polllik, Kuliur und Wi(schalt kämen ja

nichi einmalauf den Gedanken. das oder
noch mehr zu tun. lJnd solten sie's doch
sonderbarerweise einmal denken, soirau-
ien sie sich nicht. den IVund aufzumach.,an
oder gar eine Hand zu regen. Was sie für
Freurdschalt halien. ist nur ein banäles
IVißverständnis
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Be lagenhinweis: Einem Teild eser
Auflage liegt ein ÜbeMeisungsfor

Getan: Kein Geld
Gesagthates Präsidenr Chlrac im kle nen
Kreis, die Regionalsprachen sind werivoll
und ungefährlich. Als es ans Tun g ng,
bleib alles wie gehabi. Seit 1995 subven-
tionlerl der franzÖsische Siaar auch Wo-
chenz,atungen, zur Zet mit 5 Mitionen
Francs, vorhergab es nurGeld turTages-
zeilungen. Die am T6.lla 1996 veröllent-
ichten Förderrchi in en sehen vor daß

nur Publikationen gefördert werden, dre in
lranzösischer Splache erscheinen. Die
Reg ona sprachen werden gestreichelt,
aber gleichzeitig gelrelen Wie wirksam
diese Tritle bisherwaren, zelgt sich daran
daßvon den SLrbventonen.ureine .,a n7i-
geregionälsprach geWochenzellungaus-
gesch ossen bleibt, d e okz:lanische ,,Le
Seimana", weil es andere gar nichl gibli
d e katalan sche,.ElPunt gngschon1994

D e andere Tai st, daß die Präfekruren in
den irarzöslschen Regionen mit anders-
spach gen Bewohnern str kt aul die Ein-
hatung des Sprachgesetzes 44 664 ach-
len, die brandneue Schöpiung des Kultur
minislers Toubon. Das Gesetz schrebt
ausschleßlich das Frqnzösische vor Iür
dienslliche AuBerunqen und Amtsperso-
nen, für Werbung (Plakate) und für Pro-
dukle des Handes. Egenllich rlel Präsi-
denl Chkac in Quimper die Akuvisten der
diversen Regionallsmen n Frankrech la
geradezLr aul, gegen das Lex Toubon zu
vercloßen.
Sol! das einer ernsi nehmen? Wer wil ,

kann als dlesen Vorgängen Hoitnung
schöpien. Das Tun starnmi vom 16. llai,
das ganz entgegengeselzte Reden vom
29. lt4ai. E ne rad kale Kursänderung in-
nerhalbvon zwei Wochen?
Auch 1 997 wird wieder über die Su bvenli-
on von Zeitungen entschieden werden.
Gibl es dann noch,,La Setmana"? Wird es
neue regionalsprachige Wochenze lungen
geber, die auf das Tröpfeln von Francs

hoffen konnen? Wels mag, kann an d e
sen Dalen nach Lust heruminierpretieren.
Wer sch Hotfnung schenken wil, kann
sich danr immerhin noch lasl 10 l\,4onate
ang freuen, auf Weihnachten, aufOsiern-
viele sogär äul den eigenen Geburtslaq,
lnd sch ieß ich auf eine Anderunq der
Verhälinisse, we von Ch rac angedeulel.
Auf so che Weise br ngt man wieder e n
kostbares Jahr herum. wie schon viele
vergangen sind. So zu regieren isl eine
Kunstl dp

Standhaft
Ende Junistarb in Weiler beiSchleltsiadt
I\,,la e SchäfJer, bis dahin mii 106 Jahren
die ä teste Elsässern. Dle anr 1. März
1890 Geborene sprach zeii ihres Lebens
nure sässische I\,4undart und Hochdeutsch,
den luachtwechse von 191S und die ihm
lolgende Sprachenpo ii k hat s e für sich
persönlich erfolgre ch u nd standhaft un be-
achtel geassen,



Abschied von Eduard Haug
Der Vorstzende der Gesellschalt der
Freundeund FördererderElw n von Siein-
bach-Stiftung und Mitgl ed des Slifiurgs-
rates, Eduard Haug, hatLrnsverlassen. Ern
iapieres he raatlreues Elsässerherz hat
aufgehölr zu schlager. Nachdem er vor
etl chen Wochen elnen kleinen Eing r tf und
l\/litle Junidie Operation einer Herzk appe
gLrt hintersich gebracht halte, steiien sich
Ende Jun Kompikaionen ein, denen er
am 1. Juli 1996 erlegen ist.
Eduard Haug wurde am 5. Jul auf dem
Friedhof n Ess ingen-Si. Bernhard an der
Seite seiner ieben Gatrir. die ihm vor dr.-ai

sch oß Eduard Haug mit dem Grad des
,,Ag1696" (Studienprolessoo ab. Zusam-
men mii Frledrich Sp eser-Hünenburg und
anderen Freunden gründete unser leber
Verslorbener 1926 den ,,Bund Erwln von
Steinbach", einen Jurgen' und N,,lädchen-
lrund im Gelst der deuischen Jugendbe-
wegung. Dort ernte erauch seine spätere
Frau Sophie, geb. Noeppel, kennen.
Nachdem Eduard Haug 1929 eine Anslel-
ungarn Lyzeum in Vesoul(Deparl. Haute-
Saöne)erhielt, schloß er m tSophie Noep-
pe den Bund fürs Leben. Aus dieser bis
zum Schluß glücklichen Ehe gingen füni

Am 1. Juliverslärb Eduard Haug, Vorsitzender der cesellschaft der Freun-
de und Förderer der E.win von Steinbach-Stiftung und verantwortticher
Bedakteurunserer Zeilschrift. lnhaltlich hat Eduard Haug den WESTEN seit
Paul Schalls Tod 1981 weilgehend gestattet und verantwortet. Mit Edua.d
Haug haben wir eine der letzlen Persönlichkeiten vertoren, die Etsaß-
Lothringen und das Wohl und Wehe dieses Lancles von der kaiserlichen
Reichslandzeil über die Aulonomiekämple zwischen beiden WeIkriegen,
die kurze deutsche Herschaft von 1940 - 1944 und die letzten 50 Jahre der
Zerslörung der angeslammten Sprachkultur noch selbst erlebt, erlitten
und milzugeslElten versucht häben. Aus eigenem Erleben und wachem
Beobachten konnte Eduard Haug entschiec,en und substanzvott EeEen die
wuchernden Legenden und Verleumdungen seiner ceneration Stellung
nehmen und berichten, was wirklich gewesen war. Er hat seine Freunde
und damit auch sich in bemerkenswenen Beiträgen immer vehement
verteidigt, ohne an eingesehenen Fehtern und trrtümern verkrampttfestzu-
halten. Diese Sichl der Ereignisse wird allmählich im WESTEN immer
weniger PIatz finden, wir Jüngeren unter den Mitarbeitern können Eduard
Haug nicht erselzen. Soweit noch Lebende Zeugnis ablegen köhnen und
wollen, werclen wir diese Linie so lange wie möglich fortzusetzen versu-
chen. Ansonslen ist uns Eduärd Haugs Persönlichkeit! sincl unssein Leben
und Werk Verpflichtung, uns im WESTEN mit Elan dafür einzuselzen, daß
das Elsaß noch e'nmal eine Chance erhält. es selbst zu werden, was ohne
mindeslens idee,le Hille 6us Deutschland nicht mögtich sein wird.
ln dieser Ausgabeveröffentlichen wir zwei Nachrufe auf Eduarct Haug, zwei
weitere, sehr persönliche, folgen im nächsten WESTEN.

K nder hervor. von denen der Alteste lrilh
versiarb. Ein tlnfa I, den Eduard Haug bel
der lranzösischen Armee im Jahr 1930
erlitl,lührtezu e nerAmputaiion des linken
Unlerschenkels. Dadurclr warernichtmehr
wehrdienstlauglich und konnre im Zweiten
Weltkrieg ficht mehr eingezogen werden.
Nach einem Einsaiz an höheren Schulen
n Kolmar und Rappoltsweiler wurde er
1941 Dlrektordes Hohenstaufen-Gymna-
siums in Hagenau. Diese schwierlge Aul-
gabe unterder N S-Sch ulverwa tu ng konn-
te Eduard Haug mil Geschick und ohne
politische Verwicklungen bewälligen. Als
das Elsaß wieder Karnpfqebiet qeworden
war, mußte er Ende 1944 die Heimal ver-
lassen, Nach Kriegsende land er se ne
Fam lie, die schon früher evakuiert wurde,
in K rchheim am Neckarwieder. ln diesem
Slädtchen gab es dafn ein Wiedersehen
rnil K. E. Beffon. derdortauch e ne vorlärts
fige Bieibe gef!nden hatte.

Jahren n die Ewgkell vorausgegäng-"n
war, beigeselzl.
llnser leber Landsmanr wurde am 24.
September 1907als Sohn eines Steuerbe-
amien in Habsh elm/Obere saß geboren
und ist mit seinem Bruder auJgewachsen,
der 1917 in Frankrech als deutsch-ar Sn -
dal gelalen si. Ein weiterer ällerer Bruder
ist als Kleinkind schon nach dreiWochen
gestorben Nach dem {rühen Tod des Va-
ters verzog der kleine Eduard mil seiner
I\,4uttei ersl nach Hagenau und dann nach
Straßburg, wo er das Lyzeunr bis zum
französischen Abiiur 1925 besuchle. Als
lunger Gymnasiasl kam er n Srraßburg in
einen B be kreis, in dem erden Theologie-
siudenten Karl- Ed uard Berron kenn en re rn-
le. Daraus enlwckelle sich eine Fr.,aLrn.l-

schaft, die übersechs Jahlzehnie bis zum
Todvon Dekan Berron Bestand hate. Das
Stud um derGermanistik an den lJniversi
täten Straßburg, Paris und Göltingen

1949 erhielt urserLandsmann wiedereine
Anstellung im höheren Schudenst und
kam schleßlich an ein lvädchengymnasi
um ln Esslingen (Neckar), wo er bs zLr

se ner Pensionlerung 1972 als Oberstudi-
enrai iälig War,
Auch im neuen Dorniz I war es Eduard
Haug ein Bedürfn s, weiterhin lür die ate
Heimat zLr wirken. Er enischloß s ch zur
l\,Iitarbe I im Elsässer-Bund bzw. der Ge
sellschaft der Freunde und Förderer der
Erwin von Sleinbach Slifiung. As 1981
der Redakieu r des ,,Westen", PaulScha L
versiarb, übernahm er ohne Zögern des-
sen Aufgaben. IV ii beisp e losem Fleißver-
rlchlele er nun d ese Arbeil und verfaßie
selbst zahllose hervorragende Beilräge f ür
dle Zetschrifl. Ferner ieß er eine ganze
Beihe von Beihefienz! relevanten Fragen
erscheinen, die weii über den l\rlilg ieder
kreis h naus Beachlung und Anerkennung
fanden. Nach dem Ableben des Herrn Dr.
Sick 1987 wurde Heff Haug Vorsilzender
der Geselschaft und trat auch in den Stif
lungsrai ein. Trotz siändig wachsender
Arbetsbelastung versagte er slch auch
leizl nichl der Slungarter Gruppe der Ge-
se lschaft, die erfrüherselbst ge eilei har-
ie. lmmer wieder stellie er sich als Rele-
rent oder a s KommentatorzLrr Verfügung.
Fürdie in cler Slullgairer Gruppe zurTradi-
tion gewordenen tährlcher E saß,Ausi ü-
ge übernahm er siets selbsl d e Leilung.
Seine sachkundiqen Führungen wuden
von etlichen Freurden so geschätzt, daß
se slch keine dieser Fahden entgehen

Auch im Siifiungsrat hinte äßt die Arbeit
des Herrn Haug deutllche Spuren. Es isr
wesentlich seinen Bemühungen zu dan-
ken, daß in den lelzien Jahren zahl.eiche
wichlige Publikarionen mil Unterstürzung
derSl ftung herausgegeben werden konn-

lv4il dem Hinscheiden des Vorsilzenden
derGesellschafl verläßt uns einei der letz-
ten Zeitzeugen der elsaß- olh ringischen
t'le matrechtsbewegu ng zw schen den bei
den We ikregen. Unser verstorbener
Landsrnann haislch mll dem An iegen der
heimatrreuen Krälte idenliliziert .lie den
Forlbestand derangestamrnten Ku tur und
Splache im französischen Staal sichern
wollen. Dieser Einstell!ng, die er nie veF
heimllchl hat, isi er rreu geblieben, ersi
recht nach dem Zweten Weltkrieg. So
wurde er b s in die tetzte Zeii seines Le-
bens hinein zum unermLld ichen Buier und
Stre tergegen die andauernde Bedrohung
der elsässischen Eigenarl. Seine spilze
Feder, besonders rn ,Wesien", hai man-
chen nationalistschen E;ferern drüber
nichl behagi, aber seine Beiträge warer
stels objekliv und von teier Sach- und
Geschichtskenntnis geprägt. Der Tod des
Eduard Haug isi uns nichi nur wegen sei-
nes eno rmen Wissens und seiner jou rnali-
slischen Fähigkeiten ein herber Verust,
sondern wir verleren in hm einen treuen
Anwall elsässische r Volks rechle sowie ei
nen ieben Freund. Wir werden ihm en
ehrendes Gedenken bewahren. kk
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Eduard Haug: geprägt von der Deutschen Jugendbewegung

Frilz Spieser, e ner der [,lllbegründer des
.,Bundes Erwin von Steinbach, Bund elsäs-
sischer Jugendwanderer häl seinen Ka-
meraden in se ner großartigen Autobio
graph ie ,Tausend Brücken"auiden erslen
Sellen ein Denkmal gesetzr: Als Eduard
Haug zum ersienma über d e Bhejnbrük-
ke bei StraBburg,,nach Deutschland"luhr,
legie erihm dieworte in den I\,Iund:,,8rük
ke der Lüge - staii Brücke der Verständi-
gungl 'Was wissen die hlnter den Voge-
sen, was die hier im Reich von der e nen
l/il ion deutsch sprechender l\,4enschen,
dieschan hrer Eigenarl feslk ammern..."
Erdrücktedam tdas Besonderedescrenz-
iandes E saß Lolhringen aus: Als Folge
des Versa ller D kiais war das Land po i-
lschw eder zu Frankreich gekommen:d e
iranzöslsche Verwaltung suchie nur mit
allen IViltelr das Land französisch zu assi-
mileren. Neben heimartreuen po itschen
Parleen, (damals) den beiden Krchen,
chr st ich geprägten Studenienkorporatio-
nen wie die Argeniina", ,Wihelmiiana"
oder .AlsaUa" war es. v. a. der 1926 ge-
grÜndete Bund Erw n von Sieinbach, der
ind rekl di-Äs zu verhindern suchie. Hler
erlebten bei genreinsarnen Fahrien, Wan-
derunger in der Vogesen, beim Besuch
des Straßburger l\,,Iünsters - Erwn von
Slenbachwarse n Erbauer-. im Unlerlin-
den-lvuseurn n Comar {lsenheinrer Al-
iar), aber v.a. in den kleinen Städten ufd
Dörtern zwischen Welßenblrrg und dem
Sundgau, daß d eses Land über 1500 Jah-
re von der deulschen Sprache und K!liur
geprägt war. Sprache. Brauchtum, Volks-
tum waren dle Werle. denen man si.h
verpJlchiet wußle. Eduard Haug hat n
d eserZe tschrifieir V erlellahrvorseinem
Tod dem Bund und sch se bst ein Denk-
rnal geselzl.
D e Elwlnbündler waren Beslandle I der
letzten g roßen kultu rpolit schen Bewegung
aler Deutschen in den verschiedensien
Ländern der Deuischen J ugendbeweg ung
Geqründei a s ,Wandervoge' durch Karl
Fscher n Ber invordem ErsienWeltkr eg
ihr kulturpolllisches Manifesi gab sich d e
,,Freideutsche Jugend" l9l3 auf dem Ho-
hen NIeßner. De Jugendbewegung der
Wandervögel undderbündischen Jugend
der Zwischenkrleoszeil war apolitisch im
padeipol tisclr en Sinne. Fast alle Bünde
abe r waren ,,vöLk sch , d. h. dem eigenen
deulschen Volk verpf ichtel, das als Vo k
der Pariser Vorortverträge n ganz [,]Title -

und Südosteuropa in 15 verschiedenen
Siaaten leble. Auclr d ie Deuisch schwe zer
verslanden sich damas in ihrer großen
L4ehrheit as Angehörige des deutschen
Volkes nach Sprache, Kuliur und Vo ks-
tLrm. (für heulige Zeitgenossen muß dies
völl g urverständ ch se ni völkisch" heiBi
heuie desha b ,,rechls radikal". ) Dieser gro-
ßen Beweglng, die in Deulschand der
Naionalsozia ismus zersch ager hatbzw.
in die,,Hii eriugend überf ührle, lühlte man
sich zugehörig. Ene geislige Verbindung
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besiand zu den reichsdeutschen .Adlern
und Falken, Bund deulscher Juqendwan
dere a unier ih rem Eu,rdesfü hrer, dem Stu-
d enral und Schr JtstellerWilhe m Kolzde-
Koäenrodi.
Von diesem Geisl und dieser Kamerad-
schafl war Eduard Haug geprägl. ,DeU-
schei' war lür ihn. wer slch zu dieser
gemei,rsamen Sprache und KuLtur und v.
a. zur Gesch chte dieses (damals) Hun-
dert-lv llonen-Vo kes n Europa bekann-
ie. Man warfür das Gewachsene Natür-
liche, Vo ksverbundene. Vieles. was heu-
ieals grün"g li, wurde von derJugendbe-
wegung vertr€ien. Aber immer zunächsi
in Bezleh u ng zum eigenen Volk u nd Volks-
tum.
lch habe lmmer das ungeheuere Wissen
von Eduard Haug bewundert: Er kannie
sch aus ln der Geschlchle aller Deul
schen und ihrer Volksqrupper. Deshab
verbrachle ermancher UriaLrb n Südlirol

au, dem Ritten def er mir näher brachle.
Desha bspracherauch m i seinen Kindern
und Landselrten seine elsässsche I\.lund,
arl. l\,4 t mir, dem Schwaben, sprach er na,
tür chhochdeutsch,dieSpracheallerDeui,
schen". (Er konnle sich amüsieren überdas
,,Honorationen-Schwäb sch seiner Kolle
gen an der l\,4ädchenoberschuie in Eßlln
qen, die d es für Hochdeutsch hielten. . .)
D e Gegenwell se ner gewachsenen, von
der Schöpfung vorgegebenen Weliwar der
Etaismus, das Gernachte ufd Gezwunge-

Er sprach deshalb von den ,,blauen (=
französisclren), den braunen und roten Ja-
koblnern, d e sovel Unglück über dieses
JahrhLrndert gebracht haben.
n dieser. Sinn konnie er auch über a lem
Dogrnallsch-Plältischen siehen. Der
L'lensch war für hn unmltelbar zu Got.
Aberales, was a. hm geschah, konnie er
als Gnade versreher . . . Roll Sauerzapf



Jahresversammlung 1 996
Die ,Gesellsc hafl der Freunde !nd Förde-
rerder EIw nvon Ste nbach StJiung e V ",
\i/ie sich der Bund der E sässer und Lolh-
rnger nr Fech sel nach dem Zwelen
Welk eg nennl kam d esmalam 15. Jun
zu hrer JahreshaLrptversanrmlung wieder
im Wartburg-Nospz n Slultgart zlsam-
men hr Hauptz e st ia d e Verbunden-
heitmitder He mai E saß und Lothringen"
aulrechtzuerhalen. das so I vornehmlch
alf der kuiure en Ebene edolgen, dabe
isl der Blck oltmals rückwäns gerichiet.
aber a!ch die k! ture le und sprach iche
Lage m heutigen ElsaB Lrnd Lothrngen
komnrt beiden Teinehmern zur Sprache
Herbe komml es zum Auslausch zwi
schen Elsässern ufd Lothrnoerf die n
der Bundesrepublik und im Elsaß und n
Deulsch othringen eben. D esmal höfien
wr ruckblckend elwas über das schrifl
stelerische Lebenswerk der a!s Buchs
weiier m HanaLrer and slammenden Apo-
ihekersiochler l,4ar e Harl die 1919 nach
Bad Liebenze im Sclrwarzwad auswan-
derte und doar im Jahre 1925 gestorben
und beerd gt is1 N/larie Haar hai in beson-
ders tragscherWese das Sch cksallhrer
Ne mat durchgemachl und darüber irr lre -

teren und ernsthailen Ze!gn ssen uns dar-
über Rechenschalt gegeben. Das Ehe-
paar Bauser aus Ca w hal aus dem Nach-
laß der Schriftsteler n und ihrer Tochler
ales zusammenqetraqen. !r'as von .ler
Landsmännin n edergeschr eben und von
der Tochler gesanrmelt wurde einen Aus-
schn ii davon bolen Neff und Fra! Rauser
dar, Herr Rauser gab einen kurzen Le-
bensabrß zum Besten Frau Rauser etr
gänzre dlesen mt Gedchlen in Hoch-
deulsch Lrnd ln der e säss schen llurdart.
Dabe wurde a endochdeutich wieaktu
e I d e Bolschalt dieser bedeLrlenden El
sässerin auch heute siebzg Jahre nach
ihrem Tode und unier ganz anderen Ver
hältnissen. st. es würde sich ohnen. Aus-
züge aus diesem ilerarischen Werk zu
verötfentlichen. isl s e doch e ne N,rleister n
nderHandhabungdereisäss schen [4und-
ari hanaueränderscher Prägung und der
Wedergabe der Erebnisse wie sre de
l,4enschen n diesen-i Landslrlch damas
halteni e n so ches Erbe verpllichtet und
darf nrchl ver orengehen, v e es kann auch
heuie noch wegwe send se n
Zum Kulture len kommi be dieserTagung
auch mmer dle Rede aul die sprachiche
und nnere Lageim Landezw schen Hhe n
undVogesen hinzu Herr Th erry-KarL Go-
schescheck aus dem Esa8 starnmend
!nd ielzt in Wien beruf ich wirkend, gab af
Nand von präzisen Zah en und deref guter
lnlelprelaiion AuJsch uß über,,d e gegen,
wädge polit sche undsprach che Lage irn
Elsaß ufd in Loihrlngen Uberraschend
war lürvele in der Vere nigung, daß hier
en Esässer berichtete der eine echle
Bekehrlrng zur elsäss schen Sache erlebl
hai, was unrso bedeulsamer ist, als se ne

[.4uiter aus nnefrankre ch stamml und er
eine enlgegengesetzle Erzehung n'rllge

lnsofern sle lt d eser Mann aus deriufgen
Generaton eine Hoffnung dar. D e Aus-
sprache n diesem Kreis, n dem das Alier
mmer mehr dominiert. in denr Frelnde

aus Deuisch arrdden Lands euten a!sdem

Elsaß und aus DeLrlsch oth r nge n imrner
helfend zur Seiie slehen. drehte sich vor
a lem um d e Frage. wie man das An iegen
der Heimat im Esaß und n Lothdngen
selbst, aber alrch in Deutschancl und n
Frankrelch bewLrßl nrachen kann. so daß
d ese se ne von der Geschichte hmzula-
ende Role in der Vermitllung zwschen
Frankrech und Deutschland. zw schen
deutscher und lranzösischer Kultur ellzl
enl wahrnehmen kann

dp

ger, d e Privalsender, e ne Fülle keiner
und ke nsler Lokal- und Beg onasender
und Zeitungen. Es wäre wirklch an der
Ze I daB die Herrschaften hr vie es Ge d
nehmen würden Lrnd den E sässern und
Lothr ngern deren eigene [,led en zurVer-
iüqunq sle ten. Sie haben schon dümme
re Experiinente angeste 1. Und wäre das
n chtauch elnTei derv e beredeien euro'
pä schen Freizüg gke I die s ch jeder zlr-
rechtbiegt, w e er w l? Es isl schon se t-

sam. daß deuische Konzerne d e Med en
in der Tschechschen Bepublk beherr
schen, abersiesotschech sch assen, daß
sle von anl deutscher Hetze m t!nier über-
que en Und aul de ldee, den Esässern
und Loihringern N/ledien z! geben d e un-
ler deren Korlrolle b e ben komml man
nlcht, dafi man ncht kommen? Wenn die
Elsässer und Lolhrnger sch das nicht
schon selber finanziel esten (können)!
Ledel gehl aber e n solcher Gedanke ir
der üblichen Wese daneben. Linksrher-
nisch macht er böses Blut und rechisrhei'
nisch stöBl erauidas eere Unverständn s,
das der Ochsezeigt, wenn er das Scheu-

Zweisprachiger Unterricht
lm Schuljahr 1996/97 so en ungeiähr 40
neLre zwe spraclrioe Schulk assen e nqe-
rchiet werden. so daß slch d e Gesamt-
zah ölfentlicher zwe sprach ger Klassen
auf rund 120 erhöhen wird. H nzu kommen
21 zvleisprachige Kassen die auigrund
privater ln tatve (ABCN?l) enislanden.
Diese Erfolgsme dung gab m März Henr
Goelschy, Präsdent von ,,Fer unsr Zu-
kunfl . Alerdings snd diese Zah en ein
m n ma erLösLngsansatzlürelnlahrzehn
iealies, riesengroßes Prob em. w e Gabri
e Andres n ,,Rot und Wss zlr Fecht
krtsieire Präsideni Goeischy bemerkle
zlvar. !nler heut gen Verhä in ssen müß
ien e gentrch 3 - 6 Wochenst!nden Fran-
zöslschunlerrchl genügen während 18 -

23 Siunden Deutschunterr chl notwend g

seen. Andererseits aber \irartei er hn-
sicht ich des ctanzen Problems weieü n
aLri Zusl mrnirng Lnd Segef der Par ser
Zenhale Das lsl vor. em hinsl.hrli.h der
Finanzier!ng des zu/eisprachigef Unler-
richts Lrnd der UbernahmederABC[,1 Kas-
sen in den staallchen Leislungskatalog
(nach funJjähriger ,Bewährung verspro-
chen) kontraprodukliv.
Ohne Dynam k und ohfe eigene Forde-
rung und deren hartnäckige machlbewuB-
te politische Durchseizung wird es aberbei
diesen ,,Edolgen" bleiben, d e lokal sehr
begdßenswerr sind aber nicht das Elsaß
Lrnd Lothr ngenverändern sondern nurdie
Oplik verschönern. damll ales beben
kann wie es st. Soange die Schlrl lnd
Sprachenfrage n chi wah enlsche dend
sein wird. kann s ch m Grundsalz n chts
ändem. Bemerkenswert si ia nchi nur.
daß der zwe sprachige l.lfler chl nichtf ä-
clrendeckend angeboten und daB die FF
nanzierung als Verh nderungsmitle wird,
sondern daß auch e ne Stadl wie Straß
burg lasl enen weßen Feck in deser
Angelegenhe I bildel. ln e n:gen Straßbur
ger Siadtviedeln haben sch nun Elern
zusammengetan, um desen Zusland zu

Schu unterricht alein ist aber noch gar
nlchis. De deulsclre Sprache und hre
Grundlage d e elsässischen Nl!ndarlen
müssen in den Aitag, in d e Oflenilchkei
(vora lem ins Fernsehen und in Zeitungen)
zlrrückkehren. Es qibt so vee Ansäize,
aberdle Ze1 äuit davon,
B ickt rnan aber nach Deutschland. so
schaflen die Großverlage und ihre Able-
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Lothar von Seebach - Ein Impressionist am Oberrhein
Zur Lothar-von-Seebach-Ausstellung in Gengenbach

Die bernerkenswerle Ausste ung, d e inr
l\/la m I\,Iuseum,,Haus Löwenberg"in cen-
gerbach (Baden) zu sehen war, war seit
1944 die ersle. die einen Überb .k aus
dern Gesamtwerk des N4a ers Lothar von
Seebach (18s3 - 1930)ze gte
DieAusstellung. deren Organlsator n Frau
Brigitle W ke an e ner l\,4onographie vor
Seebach arbellet Lnd aL.h den heruora-
genden zweisprach gen Aussiellungska-
ialog heraLrsgebrachl hat, sließ aui groBes
nieresse, obwoh der Künst er d esseis

des Rheins fasl vergessen isl. Auch aus
dern E saß kamen vie e Besucher waswir
a s e n€ Relerenz an den l\,4eisier und die
Jahrzehnie se nes W rkens n se ner el
sässischen Wah heimat deulen. Arn Tag,
an dem wir die Aussle lung besuchten,
irafen w r e nen äleren Herrlr aus Straß-
burg der Seebach noch persön ich ge-
kannt hai und auch von ihm poriräien
wurde.ln Slraßburg sol d ese Ausste lung
wohl nachsles Jahr auch gezelgt werden.
ZurZeit. und d es b s Ende September. st
übrigens m H storischen l/luseum von
Hagenau eine we iere Seebach-Ausstel-

Loihar von Seebach, in Fessenlreim_ ganz
in der Nähe von Gengenbach geboren,
stammie väier clrerseits aus einem Ge,
sch echt. das lm 15 l7 .lahrhrnderi m
E saß 6egüle( war. Doir ist er, nach Um-
wegen über Prelrßen und Baden, mit seF
nen E tern nach 1870 wleder seßhali ge-
worden. An der Kunsihochschule Karlsru
he a!sgebildei isl Seebach ganz in der
Ahosphäre der e sässischen Melropole
aufgegangen. Er hatte sein Ale er n ei-
nem alten Turm des XVl. Jahrhunderis
beim StraBburgerSp 1a 1or. Dort ster 1 930
gesiorben und legt im Fam llengrab auf
denr Alten Frledhol in Offenburg begra

Lolhar von Seebach, den man den ,lm-
p ressionisle n vom Oberh ein" ge nan nt hai,
war zu seiner Zeii woh der bekannlesie
und bedeulendsie [4aler im Elsaß. Er hat
e n umfangreiches. in der Alt tvp sch ei
säss schesWerkh nierlassen. Ölb lderuncl
Aquarelle vor alem, aberauch Zechnun
gen. Wir heben hervor seine Stlleben,
Darstelllrngen von T eren - voralem se ne
Plerde sird von Bedeulung -, Bllrmen,
Landschaltsbi der Jagdszenen u nd Siraß-
burgerAnschlen- nalenzegterslchals
e n N4eisler des Lichts und der Farbe.
Aber aus unserer S chl legi das l/lester
werk Seebachs in se nen Bldnissen - vor
a lem den Skizzen und Stud en - von [,4en-
schen, den Porlräils Aktsludien und den
Darsteliungen von Slraßburger Vo ksiy-
pen. Neben den bekannten Po(rais des
BÜrgermeislers Otto Backund des Kapell
me sters ufd Komponislen Hans Pflzner
fnden wr viele B der von Frauen und
Ilädchen.
Etwas Besonderes s nd die lreifenden Bil
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deI von Slraßburger Berufsgruppen und
Handwerk-arn beiderArbe t. w e z.B. G ps
ig!renmacher, Steinmetze und Wasch-
frauen, a les Berule, die es heule n dieser
Form nicht mehr o bt. Daher hal dieses
Werk auch eine dokLrmentarsche Bedeu-
tunglürdas Straßburger Leben am Anfang
desJahrhunderts. Einige B lderlreifen uns
besonders. $,ir denken da an den Koh en-
träger mit Junge, dle slraßenfegenden
Frauen oder dje Sire kposien. Friz Ma-

"Steineklapfet" van Lothar v. Seebach (Straßbutg, Museum für l"loderne Kunst)

läßter 1 921 Straßburg,,f re wi ig und unge-
kränkt, aber durch das ganze häß iche
Treiben innerlichve elzl"(Nna senbacher).
Doch komml er in Deutschland nichi zu,
rechi der Drang nach se nere sässischen
Wah heimal st so sla&. sodaß er na.h
zwe Jahren wiederin se n ge eblesStraß
burg zurückkehri. lnsoiern verkörpert Lo
thar von Seebach eiwas von der Doppel-
kultur des E saß, sozusagen ein typisch
e sässisches Sch cksa

senbacher, die bedeutende Figur des
Slraßburger ku ture len Lebens dererslen
Hällle des Jahrhundets. bezeichnete die
sen Aspekl der Seebachschen Kunst as
,.0lanzstück und ..Ku turdoku ment . ln N4a -

senbachers,,Straßburger Bilderbuch' fin-
den wlr n chl nur eine ireflliche Beschre
bunq Seebachs (er nennl ihn,,den Straß
bu roer f/laler par excel ence") sondern auch
ein qe seiner Bilder
Werke von Lothar Seebach köfnen w r n
den Slraßburger, Hagenauer und Co ma
rer Museen betrachten, aber auch n der
slaat chen Klnstha e Karsruhe, n der
Nat onaga erie und denr Kuplerstichkab-
nett n Berln. m Aug Lrst nermuseum n
Fre burg sowie if Offenburg und Keh
lm Leben Seebachs komr.t auch etwas
von der Trag k des E sässers zum Aus-
druck. I Slraßburg haite er, der la alrs
dem Fe.h kam n der Zeii vor 1914 stark
ln Irankophi eingesie lten [,4alerkreisen
Wurze n gesch agef von hm starnmt e n
Po rtra t vo n D r Plerre Bucher. I\,laisen ba
cher betonl. daß Seebach durch seine
elsässischen Schüler zlr Kre sen Zugang
fand dle anderen Altdeuischen versch los-

ln der Fo oe des Erslen Weltkr eoes ver-

Kulturkampf
Wel unklarwar, ob eine AusiLrhrgenehmi-
g!ng des Kulturmin ster ums notwendig
gewesen warund we le n Ger chtfun über
ihre Einstui!ng als Ku lurgut zu enischei-
den hat. b e ben 146 Werke des esässi
schen Bldhauers Hans Arp für ängere
Zeil rn Gewahrsam des französischen
Zolls DerZo lhatle am 22. l/la d e Klnst-
werke an der Grenze zu Beloien beschlaq-
nahmt, als s e ein Lasiwagen von C amarr
bei Par s nach Rol.ndse.k bei Bonn s.häf-
lenso lte, vom Sltz derlranzös schen..Fon-
dallon Jean Arp" zu dem der deuischen
Hans'Arp-Stiitung. Französ sche KunsL
kreise halten die Staalsaktion lnitiied. weil
sie die deulsche Sultlrng beschuldiglen
sich zu Lasten der französschen berei



In meinem Gebudsioil Heleringenlab es
bis um das Jahr 1970 einen Schweinehir-
ten. As erstarb, erhielterke nen Nachlot
ger. Den BeruJgiblesnichtmehr, weder in
Heller ngen noch in den anderen lothringi-
schen Dörfern. lch habe persöntich meh-
rere Hirlen gekannt und von anderen oft
erzählen hören. Eswaren originette Käuze
darunter, und wenn die Atten über sle er-
zäh ten, höi1e ich als Junge alrimerksam
zu. So wuchs mein lnteresse an dtesem
Siand, und ch merkte mirauch, was in der
Lileraiur von ihnen gesagt w rd.
Voreinigen Jahren hatdle Finst ngerWids-
tochier Jeanne Gogelein as Achrzigjähri-
ge elnen Band Geschichten als F nstin-
ger herausgegeben. Sie eMähnr in der
Sch ll den Notar, Bürgerrneister und Ab
geordielen Georges Diisch (1829 - 1918).
D eserhalte beimAusgang dersiadi, beim
(heute nlcht meh r bestehenden) Deulschen
Tor, enen kleinen Watd. Dort saß der
vielbeschäft gte IVann an schönen Som-
merabenden manchmai. um sich zu erho-
len. Nichl wet davon siand die Hütre des
Schweineh rien. IV anch mal selzte si.h .t.,ar

H rt zu dem Nolar auf die Bank. u.d .tie
beiden l\,4änner unterhlellen slch über die
Geschehnisse in der Stadl, in der Po i1k.
über das Weilgeschehen. I\,,lan erzähtte
sich in der Siadt, der Hirt habe dem Norar
manche Anregungen gegeben und nran-
chen guten Bat erleitt.
D e Schrilt von Jeanne cogelein las ein
Erkel des Finstinger Abgeordneten, der
arn anderen Ende von Loth ngen wohnt.
Erärgertesich darüber, daß d e Verfasse,
rin selnem Großvaler, der,,Elche von Fin
slingen", denr Präsidenief des cenera
rats und Fre und des Kaisers, zumutet, sich
von einem Schweineh rten lreralenzu tas

Der slandesbewußte E nkel hatre woht nicht
aulgepaß1, als aul dem Gynrnasium d e
Gesch chte des Trojanischen Krieges
durchgenommen wurde. Der griechische
Dichter Homer, der m 8. Jahrhunded vor
Chrisius lebie, schreibi in der Odyssee,
daß Odysseus, der König von lthaka, mit
dem griech schen HeergegenTrota nden
Krieg zog. Erst nach zwanzgtähriger Ab-
weserheit landeie er an einer e nsamen
Sle le am Strand von lthaka. Der ktuge
König, der unter dem Schulz der Athene.
der Göun der Weisheit, stand, suchte ats
ersien seinen aten schweinehlrten Eu-
ma os aui. umsichüberd epoliischeLage
in se nem Land zu inJormieren Am näch
slen Tag schickie er den Schweinehirten
as Kundschafter in die Hauptsladr. Octys
seus erfuhr, daß der Ade des Landes
se ne Abwesenhe I ausgenutzt haiie, um
sichdas Staalsvernrögen anzue gnen, und
ein W llkürregiment Iühire lrnier der Paro-
le, der Könjg sei lot. E!maios, der noch
den Kuhhirten ins Ve11rauen gezoqen hat-
ie, stand Odysseus zlrr Seite, ats dieser

lm Hahmen des J ubiläu ms ,Tausend Jah -

re Osierrech" wurde kürzlch in PIid (Fer-
retle) im SLndgau lnAnwesenheitdes Erz-
herzogs Olto von Habsburg und seirer
Gemahlin, Erzherzogir Regina, der Ver
mählung der schönen, geistrecher und
gelehrten Grälin Johanna von Plirl (geb.
1300, gest. 1351 if Wien) mil Herzog A-
brechl ll. von Osterre ch. einem Sohn Kö-
nig Albrechis i., irn Jahr 1319 oedachi.
Durch dese Heiral kam 1324 nach dem
Tod von Johannas Vater illrich vof Pfirt,
m I dem das nrächtge Grafengeschlecht
inr Vlannesstamm ausslarb. das relche
Erbe an das Haus Habsburg, ir dessen
Besiiz es verb ieb. bis es 1644 än Frank-
reich lie.
De r ,,Volksfreund" (lami hebdo) berichte-
te: ,Die Feiern standen im Zechen Euro
pas. da das Haus Habsburg ein Gebiet
regierte, das sich von Span en bis Ungarn
und von Burqufd bis in die Nlederande
erstreckle. Lrnd zu dem ab 1324 aLch der
Sundgau gehöfte. ln diese m Jahr entsch e-
den Johanna. die älleste Tochterdes etz
len Gralen voh Pfirl, und Albrecht lt. der
Weise von Habsburg durch hre Heirald e
geme nsame zuklrnit von oberelsaß und

Jusiin aneus. Erware nerdergroßen Ka-
ser, der d e Elnheii des Römischen R€i-
ches wiede r hersiellte. Just nlan hate das
Geschick, die rechten [/ tarbeiier zu f n
den. Sein Feldherr Be isar, der späier e.
blindele, war eine geradezu legendäre
Gestall. As der,,blnde Betisa/'wurde er
noch in der LireraturderBarockze;l geehrt.
Justin an hai seine beschedene Herkunft
nle vergessen. obwoh er n Byzanz last
götUiche Verehrung qenoß. Seine Frau
Theodora, eine ehemalige Zirkusreiter n,
war eine ebenbürtiqe l\litarbeiterin hres
Gatten.
Auch vom Kardiral Jean de Brogny wird
berlchtel, daB e r n sein e r Jugend Schwe -
nehirt war. Jean Allarmei (1342-1426)
siammle aus dem Ort Brogny beiAnnecy
n Savoyen, wurde Bischof. Erzbischof.

Kard nalund Kanzle r der Kirche. Nach der
Abselzung des unwürd gen Papsies Jo-
hannes XXll. präsidjede Jean de Brogny
das Konzl von Konsianz von 1415 bls
1417. Von dem großen flämischen [,4ater
Peier Bruegel d.4., clem Vorlahr einer
ganzen Sippe bekarnier lvaler, beha!p-
len die Biographen. daß über sene Ju-
gend nichls bekannl sei. Daß er mit dem
bäuerlichen Leben verwurzetiwar, istnichi
zu übe rsehen, lhm oalten seine bedhmte-
slen Bilder.

Fansetzung in der nächsten A)sgabe

,4ilieleuropa. Es war daher richi verwun-
derlich, daß Otio von Habsburg, ein Sohn
des leizten Kaisers von Ösierreich-Un-
garn und deutscher Abgeordneler im EU-
ropapar ament, bereiiwar, be diesemgro-
ßen miile ailerlichen Fesl, dem ersten d e-
ses Nar.ens. den Vorsitz zu iühren. ln
einem ausgezeichnelen Französisch
sprach d-ar neue Ehrenbürger von Pfiri
Über die europäische Gemeinschaft, etn
Thema, das ihm am Herzen iegr. Unter
den zahlre chen Gästen. die überdas un-
ebene Pfaster der früheren crafenstadt
schrlten, nen nen wir [,,tgr. Chades-Amarin
Brand, Erzb schof von Slraßburg, Vtgr.
L6on Hegel6, Weihbischof, Pierre Pi imlin,
ehemaliger Präsldent des Europarats und
deseuropäischen Parlaments, Jeaf Pjerre
Chevärement, Abgeordneier und Bürger-
meister von Be fort, Dr. Jean-Lous Lor-
raln. Senatorund Bürgermeislervon Land
ser, AdrienZel er, Präsidentdes Regiona -
rats und Bürgermeisler von Zabern, der
Prälekt des Oberetsaß, Schott, die Abge-
ordneten Reilzer, Weber u nd Habig,Jean,
I\,4arie Bocke, Bürge rmeisle r von t/tülhau-
sen, sowie eine sta liche Deiegauon aus

Der Schweinehirt - ein verschwundener Beruf
von Albed Girardin

den Palasl zurückeroberte Lnd wleder.li.,Ä
l\,4achi erg riil. Der Königvon lthaka scheu-
te sich also nlchl, den Schwelnehlden zu
se nem Ratgeber und Vertrauten zu ma-

Ein besonderes Be ispie lü r dle Bede uiung
des Schwe nehirten bieiei uns d e römi-
sche Geschlchle des 6. Jahrhunderts. ln
den I lyr schen Bergen (demheutigen Kroa,
tien) verleß derSchweinehiri e nes Dorfes
eines Tages seine Herde, um in der Sladi
se n G ück zu versuchen, Er marschierte
tagelang überdie Bergedes Balkans. Hin
ler ihm troileie sein zwöfjähriger Nelfe,
der lhnr geholien hatle, die Schwe ne zu
hüten. Der Schweinehirtkarn nach Byzanz
(Konstantinopel), der Ha!ptstadl des Ost-
römischen Reiches. Her wollle er sein
Glück machen. Da der Kaiser gerade ei
nen Krieg vorbereitete, meldete sich der
Hirl zum Heer. Er war e n staäticher t\,4ann
lId kam zur kalserlichen carde. Seinef
Nelfen nahm erals Pulzermii. Nun machte
der ehema ige Hirl Kaniere. Zwanzg Jah-
re später best eg er als Kaiser Jusirn den

Er wurde ein guler Herrscher !nd regierie
circazehn Jahre. Selnen Netlen bereitjqte
er an der Regierurg lnd machte ihn zu
seinern Nachtoiger. Dessen Name isi heu-
ie nochjedern Jurastudenten bekanni. Es
warJustin an, der Herausgeberdes Codes

Pfirt: Die Heirat von Johanna und Albrecht
anno 1324

A,G.
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der Schweiz "



r- Hinüber und Herüber- -

Elsaß vorn
Seit dem Juni ist Rixheim die erste Ge-
meinde Frankreichs. !n der eine Schule
nach dem vor hurdert Jahren durch sein
unschuldiges Leiden unfreiwill g berühml
gewordenen Haupimann A. Dreyfus be-
nanntwurde. Die Namensiatel des ,,CoLlö-
ge capla ne Dreylus"wurde von Schulle -
ter RogerH cke,rbick n Gegerwafizweier
Enke innenvon Dre),4usenihüLlt, derselbsi
aus l\,4ülhausen siamr.le.

Dr Politiker
Mordia
Jirio

litk (l'Stumglock
schteüe ejjer coLd hnr

kletle ejth en SAcktuecl1
strai. ejch Asch uldr Kopl

hdnke ejth e Seil un h Hnls
nü knejje uJ dr Botde e * Dtul.:k

un bette um Gnäd
da si sen henter ner hare
dir.kt tf ninne l.arschi-

So esch e Männ duti.h d'Sttosse
g st?trtl

ün het'\ Volik . tmähnt
m's Volik esLh nnnegekneijt e dt Dtur'k-

Nüt e ßie$.1 esch \tehgebl?||w?
,MnM . -

lkt's g'ru*
,,hentet Eich esch.loth gät i.t

iisset Eijeftm Schattel "

Ddt Malm es(h ( Polttik.t g sc
( ELSASSISCHER Politik t.

D nn v.lle nct.iet.
sl.chle un stup|t

bis u sei Kenler
lehft läche

e||wt u seti PolitikeL
Dußi . Ma n

Reiches Elsaß
Dle Elsässer zählen, ren statstsch, zu
den rei.hsten Einwohnern Fran kr-.ichs Aus
ener Erhebung des slaatlchen Statisti-
schen Amtes lNESS geht heNor, daß das
jährliche Pro-KoptE nkommen n beiden
elsässischen Departernents 86 700 Francs
belrägt (rd.26 000 [4ark). Es liegtdamitum
I Prozenl über dem Landesdurchschniit-
Nlr n der Begon Paris lsi das Durch-
schnittseinkommen höher, al erd ngs gleich
um 30 Prozent.
Das l\4oseldeparter.ent Lolhringen liegi
dagegen m ldurchschnltllichT9300 Francs
an dritlLelzterStellederRanglisie undzäh t
zu den drei Armenhäusern Frankreichs.
Seinen guten Rarg verdankt das Elsaß
ni.htTLrletTl dem hohen Ei.kommen sei
ner über 60 000 Pendler. die in Deutsch-
land und in der Schweiz ihren Lebensun-
terhall verdienen. Das verarmte Lothr n-
gen hai jedoch in den nächsten Jahren
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dank derv elen neuen. aus Deutsch and in
dieses,,B iglohnland"exporlierlelndustrie-
arbeilsplätze qute Auss chien, senen
Rücksland elwas zu verringern.

Rheinbrücke
Auf dem siebenundsechzigsten tranzÖ
sisch-deulschen ,,Giplelirelfen", das irn Jun i

in D ion siattfand, gab es q nes Licht für
den Bau der seit längem gep anlen zwe-
ten Rheinbrücke beiStraßburg. Die Brük-
ke sol nln südlich der Sladt z!./ischen
Eschau und Altenheim enlstehen und von
der rechien Rheinselte die Zuiahrt zum
FlughaJen ;n Straßburg'Ensheirn wesent'
ich erleichiern. Die Brücke sol 140lvlil io'

nen Francs kosten. Auch wenn die Ver-
wirklichung des Planes nichl soviele JahF
zehnte b€nötigenwird. wieesdauerte, d e
poiitischen Vorbehalte der Parlser Zentra-
le und ihrer Anhänger im Lande zu über-
winden. sowerden die Kosten sich biszur
Freigabe der Brücke rnit Sicherheil noch
kräitig vermehren.

Die Habsburger
Den ganzen Sommer uber isi in Pfirl die
Aussielung ,,Der Sundgau, eine Baslion
der Habsburge/'zu sehen die der H stori
k€ r Jacques Vig ueron aus Altkirch zusam-
mengestelli hai.

Bücher über unsere Heimat
- z.T. Restposten -

H. Bickler: Ein besonderes Land, Erinnerungen elfes Lothingers
B. Bonkhofi Elsaß Lothrnger Stundenbuch, Foge 5

i . von Henr Bacher. NEUEBSCHEINUNG
B. Bonkhofi: Esaß'Lothrlnger Stundenbuch, Folge 1 u.2
B. Bonkhofi: E saß-Lothrlnger Stundenbuch, Folge 3 u.4
S. Brant: Das Narrensch tl
M. Essig: Das Esaß aulder Suche nach se ner denutäl
F. Eyer: Das Terrilorium der Herren von Lichtenberq
Forslmann/Haugi Der Fall der Reichssladl Slraßburg 1681

(Sonderpreis Iür Bestexp. mil elchlen Einbandschäden)
A. Franck-Neuman.: Dorf im Nordw nd. Tatsachenbercht über

dle Ereign sse m ELsaß 1944/1945
Albert Girardin: Goerlingen in derehem. Gft. Saaruerden (3s.-)
Albert Girardin: Helleringen lm ehem. Ft. Lixhem

30, DM

7,. DI\,1

je 6,- DM
je 7,- DM

28,a0 DM
39,- Dl'l

49,a0 DN4

24,- DM

32,- Dl\,'l

38,, DIVI

35, DN1

38 , Dt4
9,80 DM

24,80 DM
59,- Dlrl

36,- DIV
36,- DI\4

29 80 DI\rl

14,90 DI\,4

14,80 Dt\1

32,- Dt4
39,- Dt1

42,- DM
17,50 DI\4

34,- DtVl

34,- DI\,4

34,- DlVl

2.DM
1.DM

1,- DI/
1,- DII

.32,)
Atbert Girardin: K rrberg lm Krlmmen Elsaß (35,,
[4. Hörger (Hrsg.)] Märchen aus Esaß-Lothringen
H. lülaierh.user: Bärbe v. Ottenheim. Hirsbr nornan
F. Pesendorfer: Lothringen !nd se ne HerzÖge
Max Behm: SiraRburgs gestige Luil

um de lelzte Jahrhunderrwende
Max Behm: ne chs and Esaß-Loihrngen
U. Schild (Hrsg.):Sagen und l,,lärchen aus dem Elsaß
U. Schild (Hrsg.):Sagen und Märchen aus dem Elsaß

(30,80)
(30,80)

ungekürzl asTaschenbuch
Schrolt-Bildbänd: Elsaß. Land zwischen Fhein tnd Vogesen
Studien der EMin von Slelnbach Stifttng, Bd. s. Beilräge zur

Landeskunde des Elsaß und Lolhringens 124,-)
r. Ungerer: De Gedanken sind fre. Mene Kindheil inr ElsaR
P. K- Webefl Lichtenberg. Eine esässlsche Herschafl

aul dem Weg zurn Teffilorialslaat (36,1
A. Willaume/G.-C. Richez: Hohkönigsburg Bldband
Oskar wöhrle: Der Baldarnus und seine Slreiche
N. Visscher: Landkade 'Elsaß um 1700"
N. Visscher: Landkade lLothr ngen um 1700

E. Haug: Alsace rnd Elsaß Tel ll
E. Haug: Warlm erhiell Elsaß'Lolhrlngen so spät seine aulonome
R. Grisemann/Th- Wolff: Die Klrchen im sprach chen Wande

Elsaß Lothr. selt 1945
St. Roscher: Harry Bresslau ln Slraßburg
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